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Obwohl in Italien — namentlich im Süden — ein
furchtbares Wohnungselend herrscht, gibt es dort
fast keinen genossenschaftlichen Wohnungsbau.
Fragt man nach dem Grund, so erhält man zur
Antwort, nur ganz gut bezahlte Arbeitnehmer
wären in der Lage, die Genossenschaftsanteile

aufzubringen. Wer aber schon über die nötigen
Mittel verfüge, baue privat.
Der Staat fördert den sozialen Wohnungsbau
nach dem Fanfani-Plan. Von den Arbeitnehmern
wird eine Art Lohnsteuer in der Höhe von
0,57 Prozent erhoben. Arbeitgeber und Staat

tragen beide ebensoviel bei. Das Kapital wird
den Instituten der INACASA, die in den
verschiedenen Provinzen bestehen und autonom
sind, zinslos zur Verfügung gestellt. Diese Institute

beschaffen das Bauland und schreiben
Wettbewerbe zur Erlangung von Projekten aus. Eine
Kommission liest die vorteilhaftesten Vorschläge
aus. Mit den Unternehmern werden Werkver-
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träge für die schlüsselfertige Erstellung
abgeschlossen. Im Vordergrund steht die Erstellung
von Eigenwohnungen im Einfamilien- und im
Mehrfamilienhaus. Ein Teil der Wohnungen
wird aber auch vermietet. Der Käufer muß
10 Prozent der Anlagekosten selbst aufbringen,
die er innert 25 Jahren in Raten abbezahlt. Auf
Grund anderer Gesetze fördert der Staat auch

den Bau von Wohnungen für Flüchtlinge und für
Baracken- und Grottenbewohner.
Die erstellten Kolonien wirken sehr «modern»
und werden unsere Nachfahren an die Zeit des

Existentialismus und des Rock and Roll erinnern.
Die Wohnungen sind primitiv ausgestattet. Die
Bewohner beklagen sich darüber, daß die

Wohnungen sie zu stark belasten, daß auf die Wohnsitten

zuwenig Rücksicht genommen werde und
daß es viel zu lange gehe, bis die Abrechnungen
vorliegen, aus denen sie ersehen können, was sie

zu bezahlen haben.
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Einkaufszentrum
(Harar)
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Die Vorgärten der
Einfamilienhäuser

liegen hinter hohen
Mauern (Harar)

Barra: Eine gute
Fassade — und was
die Mieter daraus

machen
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